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„Nam primum tibi mater Hispania est, terris omnibus terra felicior“
Spätantike Großvillen und Residenzen auf der Iberischen Halbinsel

Felix Teichner

Abb. 1. Im Beitrag erwähnte hispanische Großvillen und Residenzen. 1 Quinta Marim (Olhão). – 2 Milreu (Faro). – 3 Cerro 
da Vila (Loulé). – 4 Abicada (Lagos). – 5 São Cucufate (Beja). – 6 Torre Águila (Badajoz). – 7 La Sevillana (Badajoz). – 8 Los 
Castillejos (Badajoz). – 9 Torre de Palma (Portalegre). – 10 Rabaçal (Coimbra). – 11 El Pomar (Badajoz). – 12 Cercadilla 
(Córdoba). – 13 El Ruedo (Córdoba). – 14 Benagalbón (Málaga). – 15 Bruñel (Jaen). – 16 Baños de la Reina (Alicante). – 
17 El Saucedo (Toledo). – 18 Las Tamujas (Toledo). – 19 El Solado (Toledo). – 20 Carranque (Toledo). – 21 La Torrecilla 
(Madrid). – 22 Valdetorres de Jaramas (Madrid). – 23 El Val (Alcalá de Henares). – 24 Las Pizarras (Segovia). – 25 Almenara 
de Adaja (Valladolid). – 26 Quintanilla de la Cueza (Palencia). – 27 La Olmeda (Palencia). – 28 Cuevas de Soria (Soria). – 
29 Foz de Lumbier (Pamplona). – 30 La Malena (Zaragoza). – 31 Centcelles (Tarragona). – 32 Can Farrerons (Barcelona).
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In ähnlicher Weise wie die nachfolgenden scrip-
tores eccleastici Paulus Orosius und Isidor von Se-
villa zeichnet der gallische Panegyriker Pacatus 
(Paneg. XII 4,2) mit den als Titel gewählten Wor-
ten ein idealisiertes Bild der Iberischen Halbin-
sel des Jahres 389 n.Chr.1. Spätestens durch die 
administrative Neugliederung des Reiches un-
ter Kaiser Diokletian und den Aufstieg der bis-
herigen Provinzhauptstadt Emerita Augusta zur 
Metropole der dioecesis Hispaniarum hatten sich 
aber tatsächlich eine Vielzahl neuer Impulse für 
die kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung 
der westlichen Randprovinzen des Römischen 
Reiches ergeben. So trug etwa die Bemessung 
der neuen dioecesis einer seit langem existieren-
den wirtschaftlichen und kulturellen Realität, 
dem Europa mit Afrika verbindenden „círculo 
del Estrecho“, Rechnung. Fernab der erbitterten 
Abwehrkämpfe, die das Römische Imperium an 
seinen nördlichen und östlichen Außengrenzen 
zu führen hatte, war das 4. Jh. auf der Iberischen 
Halbinsel durch einen nachhaltigen wirtschaftli-
chen Aufschwung und ein prosperierendes kul-
turelles Leben geprägt, was nicht zuletzt in der 
architektonischen Ausgestaltung einer Vielzahl 
spätantiker Landsitze zum Ausdruck kam.

Namhafte Vertreter der wohlhabenden Ober-
schicht Hispaniens entstammten der in der Gal-
laecia ansässigen Familie des Heermeisters Fla-
vius Theodosius, dessen in Cauca geborener Sohn 
Theodosius bekanntermaßen den Rang eines Au-
gustus der praefectura Orientis bekleidete (Sokr. V 
2; Oros. VII 33,6; Zos. IV 24,4). Schriftliche wie 
epigraphische Zeugnisse benennen weitere Ver-
treter dieser hispanischen Aristokratie2, etwa den 
Usurpator Magnus Maximus, einen unmittelbaren 
Gegenspieler des Theodosius (Zos.  IV 35,3), den 
im Gegensatz dazu dem Kaiser treu ergebenen 
Staatsbeamten Maternus Cynegius, Kommandant 
der Praetorianergarde zwischen 384 und 388 
n.Chr. (Mommsen, Chron.Min. I 245), den Prokon-
sul in Afrika im Jahre 393 Aemilius Florus Pater-
nus3 oder den comes rei privatae des Jahres 387 und 
Prokonsul der Provinz Asia Nummius Aemilianus 
Dexter (CIL II 4512) und, um eine letzte illustre 
Persönlichkeit der hispanischen Oberschicht zu 
nennen, Priscillianus, Erbe umfangreicher lusi-
tanischer Besitzungen, dessen asketisches Chri-
stentum zahllose Anhänger gerade unter der ver-
mögenden Landbevölkerung des hispanischen 
Westens fand (Sulp. Severus chron. II 46,2–5).

Die Intensivierung der archäologischen Bo-
denforschung im Verlauf des wirtschaftlichen 
Booms des ausgehenden 20. Jahrhunderts hat 
zwischenzeitlich zu einer bemerkenswerten 

Vermehrung der bekannten ländlichen Sied-
lungsstellen der römischen Kaiserzeit geführt4. 
Insofern ließe sich erwarten, dass sich daraus 
auch konkrete Hinweise auf die Wohnsitze der 
hispanischen Eliten jener Epoche ergeben. Nun 
wäre es vermessen, im Rahmen dieses kurzen 
Beitrages eine Gesamtschau der allzu häufig nur 
sehr ausschnitthaft bekannt gemachten Gebäude­
ensembles geben zu wollen. Vielmehr sollen 
anhand einiger, erst in den letzten Jahren in-
tensiver erforschter Siedlungsplätze (Abb.  1) die 
grundlegenden baugeschichtlich-architektoni-
schen Entwicklungslinien und die wesentlichen 
Architekturformen der ländlichen Großvillen 
Hispaniens vorgestellt werden. Die zugehörigen 
Wirtschaftsbauten – in der Regel die Grundlage 
des ökonomischen Wohlergehens – können dabei 
in den Hintergrund treten, wurden sie doch be-
reits an anderer Stelle ausführlich beschrieben5.

Die baugeschichtliche Entwicklung der pars 
urbana einer typischen hispanischen Landvilla
läßt sich derzeit am besten am Beispiel der süd
lusitanischen Anlage von Milreu (Faro) aufzeigen 
(Abb. 2)6. Die durch natürliche Wasserquellen be-
günstigte Siedlungsstelle lag verkehrsgünstig im 
unmittelbaren Hinterland der bedeutenden Ha-
fenstadt Ossonoba (Faro). Es handelte sich dabei 
um ein leicht nach Westen, zu einem im Sommer 
austrocknenden Flussbett hin abfallendes Hang-
gelände an der Fernstraße nach Pax Iulia (Beja). 
Wie in den meisten Regionen Lusitaniens erfolg-
te die Anlage der ersten römischen Baustruktu-
ren ohne erkennbare Vorgängersiedlung in der 
Phase der augusteischen Provinzeinrichtung. 
Anfänglich verband ein einfacher Wohntrakt im 
Süden die beiden auf die Herstellung von Wein 
und Öl ausgerichteten Gebäudeflügel im Westen 
und Osten7. Inmitten dieses ersten, noch gänzlich 
durch die pars rustica bestimmten Grundgefüges 
entstand aber schon zu Beginn des 2. Jh. ein ge-
schlossener Innenhof. Um dieses, vom bäuerli-
chen Wirtschaften abgeschlossene, ausschließ-
lich dem otium vorbehaltene Peristyl entwickelte 
sich in den nachfolgenden Jahrhunderten eine 
zunehmend aufwendigere Wohnarchitektur. 
Die in der Konsequenz immer weiter an die Pe-
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die kaiserliche Pracht48, die Kaiserwürde49 und 
die Insignien des Kaisers50.

Ammianus bezeichnet die Kaiserpaläste in 
Mediolanum51, Rom52, Vienna53, Nikodemia54, 
Antiochia55 und Sirmium56 als „regia“, ebenso den 
Palast in Lutetia, wo Julianus zum Kaiser ausge-
rufen wurde57. und den Palast in Köln, obwohl 
dort der Gegenkaiser Silvanus ausgerufen und 
getötet wurde58. Er schrieb z.B. über Constan
tius II., dass er sich nach einer Ansprache an sein 
siegreiches Heer in sein Quartier (regiam) zurück-
gezogen hat, bevor er sich wieder nach Sirmium 
begab59. Es folgt aus diesen Zitaten, dass Ammia
nus das Wort regia nur benutzt, wenn es um die 
Aufenthaltsorte eines Kaisers und seines Hofes 
geht. Allein der Wortgebrauch von Ammianus 
kann aber natürlich nicht beweisen, dass das Ge-
bäude in Savaria ausschließlich als Aufenthalts-
ort für den Kaiser erbaut worden ist.

Über der spätkaiserzeitlichen Palastanlage 
wurde später eine Festung mit einer runden 
Umfassungsmauer errichtet, die man zuerst für 
die Überreste einer Burg aus dem 13.  Jh. hielt60. 
In dieser Zeit war aber Szombathely ein kleines 
Dorf, und weder der Grundriss der Festung noch 
ihre feststellbaren Bauperioden sind mit dem 
mittelalterlichen Festungbau in Ungarn in Ein-
klang zu bringen61. In der Karolingerzeit dage-
gen war Sabaria (spätrömische Namensform) als 
Geburtsort des Hl. Matthias eine Siedlung von 
einiger Bedeutung, und Karl der Große hat 791 
am Ende des awarischen Feldzuges ohne Zweifel 

deswegen sein Heer durch diese Stadt zurück ins 
Reich geführt62. Die Siedlung wurde vermutlich 
ein Markgrafenzentrum63. Ludwig der Deutsche 
nennt 860 Savaria in einer Schenkungsurkunde 
civitas64. Das kann keine Siedlung ohne Festung 
bedeuten: Wir müssen daher die Steinfestung mit 
rundem Grundriss wohl für ein karolingisches 
Bauwerk halten. Dabei ist der Umstand nicht 
zu vernachlässigen, dass die Festung über dem 
spätkaiserzeitlichen Palast erbaut wurde und 
dass deren runde Festungsmauer einen Kreis 
um das römische Bad des Palastes beschreibt. Es 
sieht also so aus, als ob man das römische Gebäu-
de bewusst in die neue Anlage einbezogen hätte.

	 48	Amm. Marc. XV 8,21; XXI 16,20.
	 49	Amm. Marc. XXVII 12,14; XXX 9,6.
	 50	Amm. Marc. XVII 11,4 regia maiestatis insigni.
	 51	Amm. Marc. XV 1,2; XV 5,18.
	 52	Amm. Marc. XV 8,17.
	 53	Amm. Marc. XXI 5,12.
	 54	Amm. Marc. XXII 9,4.
	 55	Amm. Marc. XXV 10,2.
	 56	Amm. Marc. XXI 10,1.
	 57	Amm. Marc. XX 4,21.
	 58	Amm. Marc. XV 5,31.
	 59	Amm. Marc. XVII 13,33.
	 60	Géfin 1941.
	 61	Tóth 1978.
	 62	Bowlus 1995, 54; 50 Map. 2.
	 63	Mitterauer 1963, 90; 168. 
	 64	Kehr 1991, 147–148 Nr. 102; Wagner 1955, 6–7 Nr. 10.
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chen Vergrößerung des Gartenbereiches inmit-
ten der pars urbana auch eine konsequente Ausge-
staltung des zentralen Speisesaales einherging9. 
Im Falle des Peristylhofes zeugen die zunehmen-
de Ausdehnung des Gartenbereiches, das eben-
falls vergrößerte Volumen des Wasserbeckens so-
wie der aufwendigere Bauschmuck im Umgang 
(Marmorsäulen und opus tesselatum) von der stei-
genden Aufmerksamkeit, welche die Besitzer dem 
Wohnbereich schenkten. Im Falle des triclinium 
läßt sich gar ein sukzessiver Wandel der Raum-
konzeption aufzeigen (Abb. 2,A64–66)10. Die Glie-
derung des Eingangsbereiches durch Türen wur-

ripherie des Siedlungsareals verschobenen Wirt-
schaftsbauten, namentlich die Kelterei und die 
Ölpressen, blieben gleichwohl bis in die Spätan-
tike die Grundlage der auch im fernen Lusitanien 
nach den Angaben Catos organisierten landwirt-
schaftlichen Überschussproduktion7a.

Die Gruppierung der idealerweise axialsym
metrisch aufgebauten Wohnanlage, rund um einen 
von einer weitläufigen Portikusanlage umschlos-
senen Innenhof, ist Ausdruck des mediterran- 
römischen Lebensstils, den die Mehrheit der 
hispanischen Villenbesitzer gezielt umzusetzen 
suchte. Weitere charakteristische Beispiele dieser 
für die mittlere Kaiserzeit so typischen Bauweise 
finden sich in Lusitanien in São Cucufate (Beja), 
Torre de Palma (Portalegre) und Torre Águi-
la (Badajoz), in der Tarraconensis in La Malena 
(Zaragoza), in Almenara de Adaja (Valladolid) 
oder in Foz de Lumbier (Pamplona) bzw. in der 
südlichen Baetica in El Ruedo (Córdoba) oder El 
Pomar (Badajoz)8. Für die Anlage von Milreu ließ 
sich minutiös aufzeigen, wie mit der allmähli-

Abb. 2. Gesamtplan der südlusitanischen Landvilla von Milreu (Faro, Portugal) in der Spätantike (4.–5. Jh.). Gekennzeichnet 
sind die Bereiche des triclinium (A64–66), des Nord-Ostflügels mit drei kleinen Sälen (A44–49) und die große Aula im

Süden (G).

	 7a	Teichner 2011.
	 8	Zusammenfassend mit älterer Literatur Teichner 

2008, 461 ff. Abb. 264; Teichner (im Druck).
	 9	Teichner 2008, 166 Abb. 73.
	 10	Teichner 2008, 176 ff. Abb. 80–81.
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Abb. 5. Mosaikboden entlang 
der Nordmauer des Saal­

raums.

schießen. Obwohl der Palast in dem Text nicht 
erwähnt wird, kann kaum von etwas anderem 
die Rede sein als von dem Bad im südwestli-
chen Teil des Palastes. Der Apsidensaal in Sa-
varia war ohne Zweifel ein Teil der Statthalter-
residenz. So können wir ihn Aula palatina nen-
nen.

Was war eigentlich der Gebäudekomplex in Sa-
varia? Statthalterpalast, die Residenz des Praeses 
von Pannonia Prima oder ein Gebäude für den 
kaiserlichen Aufenthalt und die Herrscherreprä-
sentation? Der Gebäudekomplex kann aufgrund 
seines Grundrisses vermutlich zu den Palästen 
mit Peristyl eingereiht werden. Das ist ein häufi-
ger Typ im 4. Jh. Wir kennen aber nur die west-
liche Hälfte des Komplexes. Daraus kann soviel 
festgestellt werden, dass drei Gebäudeteile dort 
standen: im Süden ein viereckiger Hof, in der Mit-
te der Apsidensaal und im Norden ein Badetrakt. 
Nach Süden schloss vermutlich ein größerer Hof 
oder ein Peristyl an. Wir wissen nicht, ob das öst-
licher liegende Peristyl beim Bau der großen Aula 
und des südlichen Badehauses verändert wurde.

Während der frühere, d.h. kleinere Apsiden-
saal und die dazu gehörenden Gebäude der spä-
teren Kaiserzeit der Statthalterresidenz gemäß 
ist45, wächst der spätere Prunksaal wegen seiner 
Ausmaße und den reichen Verzierungen über 
den Rahmen einer Statthalterrepräsentation weit 
hinaus. Diese Aula ist der bisher größte bekannte 
Raum in den vier pannonischen Provinzen. Die 
Länge der sonstigen pannonischen Villen des 

Peristyltyps übersteigt nicht die 30  Meter und 
erreicht bei weitem nicht die Länge der Aula in 
Savaria mit rund 47 m. Die Aula in Savaria wird 
nicht nur durch ihre Größe, sondern auch durch 
die beträchtlichen Mosaikböden mit einheitli-
chen Mustern und durch die Wandverkleidung 
mit Marmorplatten unter den anderen Gebäu-
den der Provinz hervorgehoben. Deshalb kann 
man bedenken, dass der Bau des Prunksaals 
und vielleicht des südlichen Badeflügels mit der 
kaiserlichen Präsenz im Zusammenhang stand. 
Es ist nicht zu entscheiden, ob die Aula aus An-
lass eines bestimmten Kaiseraufenthaltes erbaut 
wurde oder ob sie vom Anfang an deshalb so 
geplant war, da man wegen der wichtigen Stra-
ßenkreuzung in Savaria mit dem Aufenthalt von 
Herrschern rechnen und ein geeignetes Quartier 
bereit stellen mußte.

Der Wortgebrauch von Ammianus Marcelli-
nus, der das lavacrum regium beschrieb, scheint 
dafür zu sprechen, dass das Gebäude ein Kaiser-
palast war. Ammianus deutet mit dem Adjektiv 
regius einen direkten Zusammenhang mit dem 
Kaiser an46. Er bezeichnet häufig den kaiserlichen 
Hof47 und seine Amtsträger, sowie den Aufent-
haltsort des Herrschers als regia. Er schrieb über 

	 45	Zu Statthalterpalästen siehe Lavan 1999.
	 46	Die Studie Süssenbach 1984 war mir nicht zugänglich. 
	 47	Amm. Marc. XVI 8,11; XXI 15,4; XXI 16,3; XXVI 7,6; 

XXVI 10,11; XXIX 1,19; XXIX 2,6. Leute des kaiserlichen 
Hofes: XXVI 7,1; XXX 3,3.
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Milreu nachweisen. Viele der bislang vor allem 
geometrischen Mosaikböden ersetzte man durch 
polychrome Tesselatböden mit überwiegend ma-
ritimen Motiven, die durch nordafrikanische 
Handwerker ausgeführt wurden. Die mit vielfar-
biger Malerei ausgestatteten Wandflächen wur-
den durch Nischen gegliedert, in denen eine ex-
quisite Kollektion von Marmorbüsten zur Schau 
gestellt wurde, darunter Agrippina minor, Kaiser 
Hadrian und Kaiser Gallienus. Trotz des Fehlens 
epigraphischer Zeugnisse wird man somit in 
dem Besitzer der Villa von Milreu ein hochrangi-
ges Mitglied der provinzialen Aristokratie sehen 
dürfen.

In den Kreisen dieser westhispanischen Eli-
ten begeisterte man sich während des 4. Jh. ganz 
besonders für ein neues Architekturmodell, die 
von der eigentlichen pars urbana abgetrennte, frei-
stehende Aula (Abb. 2,G). Obwohl man stets auf 
eine gute Zugänglichkeit achtete, erhielten diese 
Säle durch das Abrücken vom zentralen Wohn-
bereich und das Anheben auf ein Podium einen 
eigenständigen Charakter. Der gute Erhaltungs-
zustand der Aula G von Milreu ermöglicht die 
Rekonstruktion der für diesen Bautyp charakte-
ristischen Architekturelemente13: über dem von 
Gartenflächen umgebenen Podium erhob sich 
der eigentliche, rechteckige Raumkörper (Abb. 3). 
Die Wandflächen des Podiums waren durch 
mehrfarbige Mosaikflächen mit maritimen Moti-
ven geschmückt, darüber erhoben sich Marmor-
säulen, die die Gewölbetonne der umlaufenden 
Portikus trugen; zwischen den Säulen saßen 
durchbrochen gearbeitete Schrankenplatten. Wie 
im Falle der unmittelbar in den Wohnbereich in-
tegrierten Bankettsäle erhielt das Innere des in 
Gusszement mit Ziegelschale ausgeführten Bau-
körpers durch eine dem Eingang gegenüberste-
hende Apsis eine axiale Ausrichtung. Ein Kreuz-
gratgewölbe überspannte den Innenraum, die 
sichtbaren Decken-, Wand- und Bodenflächen 
wurden durch die Kombination von figürlichen 
Darstellungen in opus sectile und Mosaikflächen 
mit tesserae aus Glas, teils mit Goldblattauflagen, 
geschmückt. In ähnlicher Weise, wie einstmals 
im mittelkaiserzeitlichen triclinium von Milreu, 
zierte ein aus einer bleiernen Druckwasserlei-
tung gespeister Zierbrunnen mit sechseckigem 
Becken den Innenraum.

	 11	Teichner 2008, 465 ff. Abb.  266; vgl. Teichner (im 
Druck).

	 12	Vaquerizo/Noguera 1997; Vaquerizo/Carrillo 1995.
	 13	Vgl. Teichner 2008, 250 ff. Abb. 132–136.139 Taf. 51–57.

de wiederholt modifiziert, die Anordnung der 
Klinen, die Möblierung des Raumes – zeitweise 
mit zwei Zierbrunnen – und die Wandgliede-
rung durch Pilaster variierte, und man errichtete 
während des 3. und frühen 4.  Jh. einen umlau-
fenden Versorgungsgang sowie nachfolgend eine 
nach Westen ausgerichtete Erweiterung in Form 
einer Apsis. Dieser Anbau, für den eigens ein 
Teil des Außenbeckens des balneum aufgegeben 
wurde, nahm die schon mit der ersten Peristyl-
anlage des 2.  Jh. vorgegebene W–O-gerichtete 
Grundlinie der pars urbana auf. Es entstand eine 
Blickachse, die die privaten Gemächer im Osten 
über den Hof und die im Sonnenlicht glitzernde 
Wasserfläche des Speicherbeckens hinweg mit 
dem Speisesaal im Westen verband.

Vergleichbare Architekturelemente und Ent-
wicklungstendenzen lassen sich für nahezu alle 
der systematisch erforschten ländlichen Wohn-
anlagen des römischen Hispanien aufzeigen. So 
stellen apsidiale Erweiterungen der Speiseräu-
me und die damit einhergehende Betonung der 
Längsachsen eine typische Entwicklung der Mit-
te des 3. Jh. dar11. Wie sich in der pars urbana von 
El Ruedo (Córdoba) am konkreten Baubefund 
aufzeigen ließ, ging damit vielerorts die Einfüh-
rung halbrunder stibadia einher, welche die bis-
lang üblichen Klinen verdrängten12.

Das sich steigernde Repräsentationsbedürfnis 
der hispanischen Villenbesitzer führte in dem-
selben Zeitraum zur Ausbildung eigenständiger 
Empfangs- und Banketträume, für die zweifel-
los die Raumkonzepte der großen repräsentati-
ven Wohnanlagen des italischen Mutterlandes 
Pate standen. Im Falle von Milreu sind es gleich 
drei aus einem schmalen Vorzimmer und einem 
langgestreckten Saal mit abschließender Apsis 
bestehende Raumgruppen, die in den nach der 
Verlegung der Kelterei in der 2. Hälfte des 3. Jh. 
neu geschaffenen nordöstlichen Gebäudetrakt 
integriert wurden (Abb.  2,A44–49). Die axiale 
Ausrichtung der in der Regel kleiner als die klas-
sischen triclinia bemessenen Säle ermöglichte 
sowohl die Inszenierung öffentlicher Empfänge 
als auch privater Gastmähler. Durch vorgelager-
te Eingangsräume, die zum Teil durch laterale 
Exedren gefasst wurden, unterstrich man den 
repräsentativen Charakter dieser überdies durch 
edle Wandinkrustationen, polychrome Mosaik-
böden und isolierende Hypokaustierung ausge-
zeichneten Säle.

Für die 2. Hälfte des 4. Jh. lässt sich eine letzte 
einheitliche Ausgestaltung der Innenräume der 
nunmehr seit nahezu 300 Jahren kontinuierlich 
umgebauten und erweiterten pars urbana von 
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	 14	Teichner 2008, 515 f. Abb. 287.
	 15	Teichner 2008, 515. Zum Fundort: Fernández-Galliano

1998b; Fernández-Galiano 2001.
	 16	Vgl. das Bauschema in La Olmeda (Abb.  6,3). Ver-

gleichbare Fassaden prägten den Statthalterpalast in 
Aquincum (Budapest) und wohl auch das „Palais du 
dux” in Dura-Europos: Németh in diesem Band, 259–
274; Duval 1984, 464 f. Abb. 14–15; Lavan 1999, 140–142 
Abb. 5; 152 f. Abb. 15.

	 17	García-Entero u.a. 2008. Auf diese älteren Vorläufer 
weisen die Treppen- und Stufenverbindungen zwi-
schen den einzelnen unorganisch wirkenden Gebäu-
deteilen sowie die auf die Einbeziehung eines mittel-
kaiserzeitlichen balneum zurückzuführende Achsen-
verschiebung im Grundrissplan hin.

Ohne dass sich entsprechende architektonische 
Details erhalten hätten, lassen sich doch zumin-
dest die Grundgefüge ähnlicher, als freistehende 
Aulen konzipierter Gebäude auch in den lusi-
tanischen Villen von São Cucufate (Beja), Quin-
ta Marim (Olhão) und Los Castillejos (Badajoz) 
identifizieren (Abb. 4)14.

Trotz des bisherigen Fehlens exakter Bauun-
tersuchungen wird man zudem für einen grund-
rissgleichen Bau im zentralspanischen Carran-
que (Toledo) eine entsprechende Nutzung an-
nehmen dürfen15. Im Umland der antiken Stadt 
Titulcia konnte hier in Carranque, am Ufer des 
zum hydrographischen System des Tajo gehö- 
renden Flüsschens Guadarrama, seit den achtzi- 
ger Jahren des 20. Jahrhunderts ein ausgedehnter 
ländlicher Siedlungskomplex der römischen Kai-
serzeit ausgegraben werden. Der bislang bekannt 
gemachte Grundplan der pars urbana mit zwei die 
Eingangsfassade flankierenden Eckristaliten16 
gibt den spätantiken Ausbauzustand wieder und 
dürfte sich – dies zeigen neuere Untersuchun-

gen – in ähnlicher Weise wie in Milreu aus ei-
nem landwirtschaftlichen Wirtschaftsbetrieb der 
mittleren Kaiserzeit entwickelt haben17. So zeich-
net sich der spätantike Wohnbereich auch we-
niger durch beeindruckende Raumfluchten und 
Säle denn durch seine Fülle an detailverspielten 
Architekturelementen wie Apsiden, Exedren 

Abb.  3. Rekonstruktionsvor­
schlag für die zur südlusitani­
schen Landvilla von Milreu 
(Faro, Portugal) gehörende 

Aula G.

Ansicht von Norden

Ansicht von Süden
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Abb. 4. Das westhispanische Modell der freistehenden Aula 
im Vergleich mit zeitgleichen Speisesälen. 1–3 Aulae in den 
lusitanischen Landvillen von Milreu (Faro), São Cucufate (Beja) 
und Quinta Marim (Olhão). – 4 Speisesaal mit Wasserbecken 
und stibadium in einer villa suburbana in Augusta Traiana 
(Stara Zagora, Bulgarien). – 5 Aula in Carranque (Toledo). – 
6 Aula des sog. „Casinos“ von Stupi (Stobi, Mazedonien). – 
7–9 Triclinia in den spätantiken Landvillen von Milreu (Faro), 
Bad Kreuznach (Deutschland) und Quinta das Longas 

(Évora).

und geschweifte Wandzwickel aus. Ergänzend 
lässt sich eine Ausstattung mit wertvollen Mö-
beln aus Porphyr, opus sectile-Böden aus exquisi-
ten Steinsorten und Mosaikböden mit der klas-
sischen Mythologie entstammenden Motiven 
belegen. Dieselben Dekorationselemente sowie 
einen vergleichbaren Bilderkanon kennzeichnen 
eine Vielzahl spätantiker Großvillen Hispaniens, 
von denen Anlagen wie jene von El Saucedo (To-
ledo)18, Quintanilla de la Cueza (Palencia)19 oder
La Olmeda (Palencia, Abb. 6,3)20 nur die bekann-
testen sind21.

Die Anlage von Carranque ist letztlich aber 
deshalb von besonderem Interesse, als die spa-
nische Altertumskunde die freigelegte Wohn
architektur unmittelbar mit einer der historisch 
bekannten Persönlichkeiten des spätantiken Hi-

spaniens zu verbinden sucht. Mit Blick auf eine 
Mosaikinschrift in einem der cubicula mit der ho-
norablen Aufforderung „utere felix Materne hunc 
cubiculum“ wurde Maternus Cynegius, jener schon 
eingangs erwähnte Praetorianer-Praefekt und 
Mitglied des engsten Beraterkreises des Kaisers 
Theodosius I. als Besitzer des Landsitzes ins Spiel 
gebracht22.

Darüber hinaus sind die bisherigen Untersu-
chungen in Carranque aber vor allem geeignet, 
das bislang skizzierte Bild der spätantiken Groß-
villen Hispaniens um eine neue Architekturform 
zu erweitern. Rund 350 m nordöstlich der eigent-
lichen pars urbana fand sich vor einigen Jahren ein 
deutlich größer bemessener „Baukomplex“. Zwar 
erschweren die unsystematische Freilegung und 
die frühzeitige Konservierung die exakte funk-
tionale und chronologische Einordnung dieses 
Gebäudes (Abb.  5,2), die Grundkonstruktion (in 
opus caementicium-Technik ausgeführtes Mauer-
werk) in Kombination mit Bauornamentik aus 
vielfarbigem Marmor aus den östlichen Reichs-
teilen lässt gleichwohl keinen Zweifel an der 
spätantiken Zeitstellung des Gebäudes zu. Der 
Grundriss wird von einem 850 m² großen, drei-
gliedrigen Raumkörper beherrscht, um den die 
weiteren Räume des insgesamt 62 × 40 m großen 
Baus angeordnet worden waren. Der Zugang er-
folgte von Süden her über eine quergelegte Ein-
gangshalle, die nach Osten durch eine apsidale 
Nische, nach Westen durch einen kleinen Vier-
konchenbau abgeschlossen wurde. Von dem zen-
tralen, von Portiken gefassten Hof aus war über 
Vorräume ein derzeit noch bis zu vier Meter hoch 
erhaltener Zentralbau im Norden zu erreichen, 
während sich nach Westen ein kleiner Innen-
hof mit nachgeordneten Räumen anschloss. Die 
anfängliche Ansprache des gesamten Gebäudes 
als „älteste christliche Basilika Hispaniens“ mit 
angeschlossener Grablege für den Eigentümer 
des Anwesens ließ sich bislang durch keine ein-
schlägigen Funde absichern23. Die Kombination 

	 18	Castelo u.a. 2000.
	 19	García Guinea 2000.
	 20	Palol/Cortes 1974; Cortés 2001.
	 21	Vgl zu dem Bildprogramm dieser spätantiken Mosaik

böden: Trillmich u.a. 1993, 210 f. Abb. 94 (U. Kreilin-
ger).

	 22	Zusammenfassend: Fernández-Galiano 2001. Kri-
tisch: Fernández-Galiano 2001, 121–134 (M. Mayer); 
Arce 2003; Arce 2008, 10; 13–14. Eine Abbildung des 
Mosaikbodens in Trillmich u.a. 1993, 373 f. Taf. 164,b.

	 23	Fernández-Galiano 2001, 71 ff. Kritisch: Chavarría 
2006, 214 f. Abb. 4–6.
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Abb. 5. Repräsentationsarchitektur der Spätantike. 1 „Maison de Bacchus“ in Djemila (Tunesien). – 2 „Basilika“ in Carranque 
(Toledo, Spanien). – 3 „Palace of the Dux“ in Apollonia (Libyen). – 4 „Le Palais de Byrsa“ in Tunis (Tunesien). – 5 Las Tamujas 
(Toledo, Spanien). – 6 pars urbana der villa von La Sevillana (Badajoz, Spanien). – 7 Palast I in Felix Romuliana, Gamzigrad 

(Serbien). – 8 „House of the Triapsidial Hall“ in Ptolemais (Libyen). – 9 pars urbana der villa von Bruñel (Jaen, Spanien).
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so unterschiedlicher Architekturelemente wie 
langgestreckte, teils mehrschiffige Raumkörper, 
quergelegte Vorräume mit exedralen Erweiterun-
gen, kleine Innenhöfe und monumental über-
höhte Zentralräume findet vielmehr vor allem im 
Bereich der spätantiken Repräsentationsarchitek-
tur ihre Vergleiche. Wie die Villen von La Sevilla-
na (Badajoz)24, Bruñel (Jaen)25 und Cerro da Vila 
(Loulé)26 zeigen, war die Sitte, den Eingangsbe-
reich der mittelkaiserzeitlichen Landsitze in der 
Spätzeit durch weitläufige, quergelegte Hallen 
mit exedralen Erweiterungen an den Schmalsei-
ten abzuschließen, in Hispanien keine Seltenheit 
(Abb. 5,2.6.9)27. Die in Carranque zu beobachten-
de Verbindung unterschiedlichster, in traditio-
nellen Wohnhäusern unbekannter Raumformen 
– insbesondere die auch in Las Tamujas (Toledo) 
zu findende dreischiffige Halle (Abb. 5,5)28 – er-
innert letztlich aber vor allem an die zu spätan- 
tiken Residenzen ausgebauten Stadthäuser Nord- 
afrikas, etwa die „Maison de Bacchus“ in Dje-
mila29, den „Palace of the Dux“ in Apollonia30

und das „House of the Triapsidal Hall“ in Pto-
lemais (Abb.  5,1.3.8)31. Von den kürzlich in Car-
ranque wieder aufgenommen Ausgrabungen 
ist somit eine genaue zeitliche Differenzierung 
der einzelnen Bauglieder (pars urbana/“palatium“, 
Aula/“ninfeo“ und „basilica“) sowie die Erschlie-
ßung der bislang noch nicht freigelegten, verbin-
denden Gebäudeteile zu erwarten, um dadurch 
zu einer genaueren Klärung der Funktion und 
Struktur dieser ländlichen Residenz zu gelangen.

Neben der bislang aufgezeigten Tendenz der 
allmählichen Umwandlung und Erweiterung 
der mittelkaiserzeitlichen partes rusticae zu Groß-
villen und Residenzen der Spätantike lässt sich 
während des Dominats in Hispanien auch die 
Neugründung kompletter ländlicher Wohnan-
lagen nachweisen32. Das ursprüngliche Modell 
des axialsymmetrischen Peristylhauses ins Mo-
numentale steigernd, entstanden etwa in La Tor-
recilla (Madrid)33 und Cuevas de Soria (Soria)34 
villae suburbanae von beachtlicher Größe, die sich 
um gewaltige Innenhöfe von 500 bis 800 m² er-
strecken. Durch die jeweilige Ausrichtung der 
Gesamtanlage auf einen einzelnen, schon durch 
seine Dimensionen hervortretenden Empfangs- 
und Speisesaal entsprechen diese Bauten einem 
sowohl der kaiserlichen Residenz von Mediana 
(Niš)35 als auch den imperialen Palastanlagen 
von Ravenna („Palast des Theoderich“)36 und 
Konstantinopel („Großer Palast“)37 zu Grunde 
liegenden Grundrisskonzept (Abb.  6,1.2.8.9.10). 
Entgegen der unlängst vorgeschlagenen Deu-
tung als hypokaustiertes balneum, ist man ver-

sucht, auch die Ruinen von Las Tamujas (Toledo) 
als Bestandteil einer entsprechend konzipierten, 
ländlichen Großvilla anzusprechen (Abb.  6,7)38. 
Bisher nur aus Luftbildern lassen sich die gewal-
tige Ausdehnung und der identische Aufbau des 
Hauptgebäudes von Las Pizarras (Segovia) erah-
nen, einer interessanterweise unweit von Cauca 
(Coca), der Heimat der Familie des Kaisers Theo-
dosius I., gelegenen ländlichen Residenz39.

Eine andere, nicht allein für Hispanien zu bele-
gende Eigenheit der spätantiken Wohnarchitek-
tur stellt das Ersetzen der einstmals rechteckigen 
Peristylhöfe durch polygonale oder kreisrunde 
Hofanlagen dar, um die sich dann in bewährter 
Weise die Wohn- und Repräsentationsräume der 
pars urbana gruppierten. Zu den Neuentdeckun-
gen der letzten Jahre gehören die hispanischen 
Landvillen von Rabaçal (Coimbra), Valdetorres 
de Jaramas (Madrid), Baños de la Reina (Alican-
te) und Can Farrerons (Barcelona)40. Aufgrund 
des vorläufigen Charakters der einschlägigen 
Grabungsberichte kann man im Falle aller dieser 
Großvillen bislang nur der pauschalen, auf der 
stilistischen Einordnung der in aller Regel über-

	 24	Aguilar/Guichard 1993.
	 25	Sotomayor 1985.
	 26	Teichner 2008, 288 f. Abb. 152 Raum A1–5.
	 27	Vgl. den Entwurf des „Palace of the Proconsul of Asia“ 

(„byzantinisches Bad“) in Ephesos (Miltner 1959, 245 f. 
Abb.  114; Lavan 1999, 148 f. Abb.  11), die konstanti-
nische Palastaula in Trier (zuletzt: Bolognesi Recchi 
Franceschini 2003, Abb. 3) und die Villenanlage von 
Piazza Armerina (Wilson in diesem Band, 55–85).

	 28	Palomeque 1955; Arce 2003, 24 Abb. 4.
	 29	Ellis 1991.
	 30	Goodchild 1976; Ellis 1985; Lavan 1999, 163 f. Abb. 23.
	 31	Ward-Perkins u.a. 1986, 126–143 ff. Abb. 15 („House of 

the Triapsidal Hall“).
	 32	Überall dort, wo die Feldforschungen etwas intensiver 

durchgeführt werden, zeigt sich allerdings, dass es 
sich dabei nicht um ex-novo-Gründungen im eigentli-
chen Sinne, sondern vielmehr um Siedlungsplatzver-
legungen bzw. Neubauten über gezielt einplanierten 
älteren Wohnanlagen handelt.

	 33	Blasco/Lucas 2000.
	 34	Taracena 1930; vgl. Fernández Castro 1982, 92–94, 

Tafelteil Abb. 24.
	 35	Milošević in diesem Band, 167–176; vgl. Petrović 1994.
	 36	Ghirardini 1916, 782–798. – Vgl. Duval 1984, 457 

Abb. 7; Ellis 1991, Abb. 6–2/2.
	 37	Vgl. Müller-Wiener 1977, 122 Abb. 109; 229 Abb. 262a; 

Jobst 1999, Abb. 2.
	 38	Palomeque 1955; Arce 2003, 24 (villa); García Entero 

2001, 254 f. (balneum).
	 39	Pérez/Reyes 2006, Abb. 2; Pérez/Reyes 2008.
	 40	Zusammenfassend mit Grundrissplänen: Teichner 

2008, 480 ff. Abb. 272–273.
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Abb. 6. Großvillen, Residenzen und Paläste mit weitläufigem Innenhof. 1 Mediana (Niš, Serbien). – 2 La Torrecilla (Madrid, 
Spanien). – 3 La Olmeda (Palencia, Spanien). – 4 Montana (Montana, Bulgarien). – 5 Augusta Traiana (Stara Zagora, 
Bulgarien). – 6 Bad Kreuznach (Deutschland). – 7 Las Tamujas (Toledo, Spanien). – 8 Cuevas de Soria (Soria, Spanien). – 
9 Palast des Theoderich in Ravenna (Italien). – 10 sog. „Großer Palast“ in Konstantinopel (Türkei). – 11 Abritus (Razgrad, 

Bulgarien).
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An overview of villa complexes on the Iberian 
Peninsula further confirmed the conclusion that 
any possible distinctions between the idea of a 
‘palace’ and that of a ‘villa’ became more and 
more blurred in late Antiquity, the period mainly 
under discussion at this colloquium. It is clear, 
therefore, that the archaeological record alone 
cannot allow for a clear differentiation between 
a residence or administrative seat and the private 
estate of a wealthy individual.

Even if specific archaeological data such as dec
orative elements or clearly identifiable portraits 
of an emperor identify an individual as owner of a 
site, as in the case of Romuliana and Galerius, this 
does not clarify what the precise function of such 
a residence may have been. In the case of Romu­
liana, the site can only have served as an imper
ial palace during the short reign of Galerius. The 
archaeological record, however, clearly shows 
that it continued to be occupied after his death. 
As such, the complex must have seen a change 
in function that has only been partially explained 
to date. A further interesting question is how the 
site was used and occupied before the imperial 
palace was established. At present it appears that 
it was an administrative centre for the exploit
ation of ore-deposits in the surrounding area and 
the safeguarding of associated transport routes. 
The emperor appears to have used the site to 
demonstrate his claim to these key natural re-
sources.

If such considerations are valid for a site such 
as Romuliana today, it seems opportune to treat 
other sites similarly. In the case of the villa at 
Bruckneudorf, for example, this would require 
a new explanation for its luxurious redevelop-
ment – unique in Pannonia – in late Antiquity. In 
this context, the chronologically motivated inter-
pretation that it served as a ‘replacement’ for the 
governor’s residence at Carnuntum which may 
have been destroyed in an earthquake is more 
convincing than the earlier suggestion of the 
presence of the imperial familia.

The owner of the large villa at Armira is likely 
to have belonged to the urban élite of the nearby 
city of Plotinopolis. The greatest redevelopment of 
this villa occurred as early as the Severan period, 

making it significantly earlier than the other vil-
las presented at this colloquium, most of which 
date to the Tetrarchic period or the 4th century.

The great villa at Piazza Armerina is another 
example, like the Spanish ones, where the dis- 
tinction between palace and villa is blurred. Dis-
coveries of other rich villas in Sicily strengthen 
the current consensus that the villa might well 
have belonged to a very wealthy private indi- 
vidual in the Constantine period.

Such considerations led to the identification of 
several key research approaches for the future, 
including the following questions:

Was there a network of imperial residences, 
prepared to accommodate an emperor and his 
entire retinue according to their social status? E. 
Tóth suggested such a model for Savaria. Could 
urban palaces have served such a purpose, just 
as those at the centre of imperial estates did? 
A systematic analysis of imperial itineraries, 
with parallel investigations of their relation to 
known palace-like compounds could lead to new 
insights in this respect.

Could an attempt to sort the sizes of the various 
aulae into a sort of ‘hierarchy’ in terms of area 
of ground plan, as proposed by H. Zabehlicky, 
be extended in order to produce reliable and clear 
conclusions?

Are concepts of interior layout including 
apses and rectangular recesses as found both in 
palaces such as Thessaloniki and smaller villas 
such as Löffelbach a special form of expressing 
and representing power, or should they be seen 
only as a temporary fashion of the Tetrarchic and 
Constantinian periods?

Even if there are virtually no concrete answers 
to the questions posed at the outset of the collo-
quium, the meeting was still a success. After all, 
the papers that were presented not only provided 
interesting contributions to the existing debate, 
they also led to the development of various ideas 
for the continuation of what promises to be fur-
ther stimulating discourse.

Gerda v. Bülow
Heinrich Zabehlicky
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aus aufwändigen Mosaikböden basierenden Da-
tierung in das fortgeschrittene 4. und frühe 5. Jh. 
vertrauen. Kennzeichnend sind etwa in Rabaçal 
die polychromen Mosaikflächen in dem drei 
Meter breiten Säulenumgang des oktogonalen 
Innenhofes. Begrenzt durch die aus Estremoz-
Marmor gefertigten Säulen entwickelt sich dort 
in kräftigen Farben ein ornamentaler Boden
dekor. Den Zugang zum triclinium kennzeichnete 
ein großflächiges Bildfeld mit einbeschriebener 
Quadriga, in den Seitenflügeln finden sich Alle-
gorien der vier Jahreszeiten41.

Ein vollkommen anderes Konzept zur Gliede-
rung des Wohnbereiches lässt sich im Falle der 
hispanischen Großvillen von São Cucufate (Beja), 
Abicada (Lagos) und Benagalbón (Málaga) beob-
achten42. Das italische Modell der villa maritima 
aufgreifend hatte man hier die einzelnen Raum-
gruppen der pars urbana entlang einer einzigen, 
langgestreckten Säulenhalle angelegt. Diese in 
gerader Linie (Abb. 7), andernorts auch in weitem 
Bogen (Abb.  8) geführten Portiken umschlossen 
nun nicht mehr einen geschützten Innenhof, son-
dern öffneten sich auf eine mit Bedacht gewählte 
Landschaftssilhouette. Wie sich im Falle der Vil-
la von São Cucufate (Beja) aufzeigen ließ, ersetzte 
dieser neue Bautypus seit dem Anfang des 4. Jh. 
ältere, mittelkaiserzeitliche Peristylanlagen43. 
Vergleichbares geschah in El Solado (Toledo)44 
und El Val (Complutum, Alcalà de Henares)45. 
Dort allerdings bestimmten halbrunde Säulen-
gänge das Grundgefüge der neuen Wohnbauten 
(Abb. 8,1.2). Am Beispiel der in tetrarchischer Zeit 
angelegten villa maritima von Abicada (Lagos) 
lässt sich zudem deutlich die beschriebene Vor-
liebe zur Umwandlung der bislang gebräuchli-
chen rechteckigen Raum- und Gebäudeformen 
in komplexe, polygonale Grundformen erkennen 
(Abb. 7,1)46.

Wie schwierig sich letztlich allein anhand der 
Architekturbefunde private Anwesen der ein-
heimischen Eliten von kaiserlichen Besitzungen 
unterscheiden lassen, wird im Fall des im Hin-
terland der Provinzhauptstadt Tarraco gelegenen 
Ruinenkomplexes von Centcelles (Tarragona) 
deutlich47. Nach Auflassung einer bis in das 1. Jh. 
n.Chr. zurückreichenden Landvilla moderaten 
Umfangs begann man zu Beginn das 4.  Jh. mit 
der Errichtung eines imposanten Neubaus. Das 
Projekt sah einen streng linearen Grundriss von 
nahezu 100  m Länge vor. Eine langgestreckte 
Portikus im Süden sollte die einzelnen, unab-
hängig voneinander aufgereihten Raum- und 
Baugruppen, insbesondere die beiden hoch auf-
ragenden Haupträume, einen Kuppel- und einen 

Vierkonchensaal, verbinden (Abb.  7,6). Der aus 
dem Bereich dieses geplanten, aber nie ausge-
führten Säulengangs herausragende, über eine 
ungewöhnlich große Tür zu erreichende zentra-
le Kuppelsaal verfügte über einen Durchmesser 
von 10,60 m und eine Höhe von 13 m und gehört 
zu den besterhaltenen Architekturmonumenten 
des 4. Jh. in Hispanien. Die Nischengliederung in 
den Wänden und die Kuppelüberwölbung verlie-
hen dem Raum einen repräsentativen Charakter, 
Licht fiel durch zwei hoch gelegene Fenster ein. 
Von dem Kuppelsaal aus war über eine kleine 
Seitentür der benachbarte Vierkonchensaal zu 
erreichen. Man betrat den 12 m tiefen, im Kern 
quadratischen Saal durch eine der Konchen.

Ausgehend von der Beobachtung, dass der im 
Westen vorgesehene spätantike Badetrakt (bal-
neum) nie fertig gestellt wurde, ließ sich zeigen, 
dass auch diese anderen Gebäudeelemente im 
Rohbau verblieben. Noch während der Bauaus-
führung hatte der Kuppelsaal eine entscheidende 
Bestimmungsänderung erfahren: durch den Ein-
bau einer unterirdischen Kammer mit Tonnenge-
wölbe wurde er in ein Mausoleum umgewandelt. 
Die über eine schmale Treppe zu erreichende 
Krypta verfügte über vier Wandnischen. Reste 
der antiken Bestattung ließen sich nicht mehr 
nachweisen, in der nahegelegenen Zisterzienser-
abtei Santes Creus (Tarragona) wird aber bis 
heute ein beachtlicher Porphyrsarkophag aufbe- 
wahrt.

Zu einem Zeitpunkt, als der weitere Ausbau 
der geplanten Villa aufgegeben worden war, er-
hielt der nun als Mausoleum genutzte zentrale 
Kuppelsaal eine reiche Ausstattung mit Wand-
malereien und Kuppelmosaiken. Die monumen-
talen und außergewöhnlichen Darstellungen 
nehmen eine besondere Stellung innerhalb der 
frühchristlichen Kunstentwicklung ein, finden 
sich hier doch neben einschlägigen Themen des 
Alten und Neuen Testaments – so etwa Adam 
und Eva, Daniel in der Löwengrube, Guter 

	 41	Pessoa 1991; Pessoa 2001.
	 42	Zusammenfassend mit älterer Literatur: Teichner 

2008, 478 ff. Abb. 313.
	 43	Alarcão u.a. 1990.
	 44	Fernández Castro 1977/78; Fernández Castro 1982, 

111 Abb.  54, Tafelteil Abb.  53; García Entero 2001, 
258 ff.

	 45	Rascón 1995a; Rascón 1995b, 87–91; Rascón/Sánchez/
Méndez 1997.

	 46	Teichner 2008, 419 ff.; vgl. Teichner (im Druck).
	 47	Schlunk 1988; Arbeiter/Korol 1989; Hauschild/Ar-

beiter 1993; Arce 2002; vgl. Johnson 2009, 129 ff.
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Summary

Palace or villa – that was the starting point for this 
colloquium. Originally, the idea had been to try 
and identify what architectural elements make 
a palace in the sense of a place of imperial rule 
and representation, and what identifiable elem- 
ents distinguish such a site from a luxury villa. 
On the basis of the historical and archaeological 
data from various selected examples, we aimed 
to define criteria that would enable the classifica-
tion of a structural complex as one or the other. 
In the spirit of this approach, the first step was 
to attempt to define the terms ‘palace’ and ‘villa’.

Palace (U. Wulf-Rheidt): The numerous struc-
tures on the Palatine Hill in Rome form the 
original model of an imperial palace per se. This 
was the centre of the Empire, represented both 
through monumental representative buildings 
such as the Aula Regia and the Cenatio Iovis, as 
well as three key temples that demonstrated the 
divine legitimisation of imperial power. Decora
tive façades and the association of the Circus 
Maximus with the complex present a clear link 
between the palace and the surrounding city; at 
the same time, they actually remove the emperor 
from any direct contact with the people.

Villa (H. Thür): Originally, villas were simply 
functional farmsteads. Only gradually did they 
develop into complexes that can be differentiated 
in terms of function and design, i.e. a villa rustica, 
villa urbana, villa suburbana, villa otium, villa mari­
tima etc. During the 3rd and 4th centuries AD, 
luxuriously if not palatially laid out structural 
complexes with one or more peristyle courtyards, 
pools, gardens, statuary, frescoes and mosaics 
emerge – particularly in the provinces. The archi-
tecture of these complexes reflects the limitless 
imagination of their owners. Usually, however, 
even these luxury villas have an economic part 
that would not only have supplied the owner 
and all those associated with the site, but would 
also have produced a profitable surplus. Gener-
ally, such complexes could have served to sus-
tain or represent power only on a local or at most 
a regional level and their ‘public’ function was 

limited to the quasi-private sphere of the familia 
and dependent farmers and labourers. There are 
some isolated examples, however, where such 
sites could have served as temporary imperial 
residences for a limited period of time.

The numerous lively and stimulating discussions 
at the colloquium clearly showed that an archaeo
logical and architectural differentiation between 
a palace and a villa is not a straightforward mat-
ter. Indeed, the individual examples that were 
presented and discussed – most of which date to 
the 3rd and 4th century AD and particularly the 
Tetrarchic period, i.e. late Antiquity, must be div
ided into three or four main groups.

1.	On the one hand there are palaces in urban 
contexts such as those at Thessaloniki and 
Sirmium. These served as actual administra-
tive centres and residences of individual em-
perors.

2.	A  second group are luxuriously designed 
villas with no direct relation to any urban 
centre. These include Bruckneudorf, Baláca, 
Löffelbach, Armira and others that served 
solely as private estates of rich landowners 
but could have been used as administrative 
centres of imperial estates.

3.	During the Tetrarchic period we can identify 
an intermediate type – represented by Diocle-
tian’s palace at Split in particular. The com-
plexes at Mediana and Gamzigrad also fall 
into this category.

4.	The final group are residences in cities such as 
Aquincum or Savaria that were set up as seats 
of office for provincial governors, procurators 
or other imperial officers. These could provide 
appropriate accommodation for emperors on 
their travels.

The villa- or palace-like buildings inside the forti-
fied enclosures in the interior of the province of 
Pannonia must be seen as a special case, particu-
larly so as their precise function remains unclear 
and needs to be studied further.
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Abb. 7. Weströmische Großvillen mit linearer Grundachse. 1 Abicada (Lagos, Portugal). – 2 Dewlish (Dorset, England). – 
3 São Cucufate (Beja, Portugal). – 4 Benagalbón (Málaga, Spanien). – 5 Jurançon (Pyrénées-Atlantiques, Frankreich). – 

6 Centcelles (Tarragona, Spanien).
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310	 Zusammenfassung

Eine Sonderrolle kommt in diesem Zusammen-
hang auch weiterhin den villen- oder palastarti-
gen Innengebäuden der Binnenfestungen in der 
Provinz Pannonien zu, deren Funktionsbestim-
mung noch weiterer Untersuchungen bedarf.

Der Überblick über die Entwicklung des Bautyps 
villa auf der Iberischen Halbinsel bestätigt dar-
über hinaus die Erkenntnis, dass speziell in der 
hier vorrangig betrachteten Spätantike die Gren-
zen zwischen dem Erscheinungsbild „Palast“ 
und „Villa“ sich immer mehr verwischen und 
dass allein aus dem archäologischen Befund eine 
klare Unterscheidung zwischen Residenz und 
Amtssitz einerseits und reichem Privatanwesen 
andererseits nicht möglich ist.

Selbst wenn, wie im Falle von Romuliana, spezi
fische archäologische Evidenzen in Form von In-
schriften, interpretierbarer Bauornamentik oder 
eines sicher benennbaren Porträts den Kaiser 
Galerius als Bauherrn der monumentalen Anla-
ge ausweisen können, bleibt trotzdem die Frage 
noch offen, welche Funktion diesem Residenzort 
tatsächlich zukam. Da dieser abgelegene Ort aber 
nur während der kurzen Regierungszeit des Kai-
sers als Palast gedient haben kann, stellt nicht 
nur die archäologisch nachweisbare Nachnut-
zung und Umfunktionierung der Gesamtanlage 
ein bisher nur teilweise erklärtes Phänomen dar, 
sondern ist im Besonderen die Frage interes-
sant, wie dieser Platz genutzt und bewohnt war, 
bevor der kaiserliche Palast errichtet wurde. Es 
scheint derzeit so, als ob sich hier ein zentraler 
Verwaltungsort für die Bewirtschaftung der in 
der Umgebung befindlichen Erzvorkommen und 
die Überwachung der dazugehörigen Transport
wege befunden hat, an dem der Kaiser seinen Be-
sitzanspruch an den (kriegs-)wichtigen Rohstof-
fen demonstrieren wollte.

Wenn heute solche Überlegungen für eine Anla-
ge wie Romuliana angestellt werden, erscheint es 
nur legitim, auch für die Interpretation von Villen 
nach anderen Zeugnissen zu suchen, um z.B. für 
die Villa von Bruckneudorf den im spätantiken 
Pannonien fast einmalig-luxuriösen Ausbau der 
Anlage zu erklären. Die hier aus chronologischen 
Überlegungen vorgeschlagene Deutung als „Er-
satz“ für den in Carnuntum möglicherweise 
durch ein Erdbeben zerstörten Statthalterpalast 
ist besser begründet als die frühere Annahme der 
Anwesenheit der kaiserlichen Familie.

Der Eigentümer der Großvilla von Armira ist 
wahrscheinlich in der städtischen Oberschicht 
des nahe gelegenen Plotinopolis zu suchen. Die 
größte Ausbauperiode dieser Villa fällt bereits 
in severische Zeit und liegt damit weit früher 
als in den anderen hier behandelten Villen, die 
vornehmlich der tetrarchischen Zeit oder dem 
4. Jahrhundert angehören.

Die große Villa von Piazza Armerina ist neben 
den spanischen Villen ein weiterer Fall, bei dem 
sich die Entscheidung zwischen Palast und Villa 
verwischt. Die Entdeckung weiterer reicher 
Villen in Sizilien stützt die derzeitige Über-
einstimmung, dass sie ebenso gut einem sehr 
reichen Privatmann der konstantinischen Zeit 
gehört haben könnte.

Als Ansätze für weitere Forschung ergeben sich 
beispielsweise folgende Fragen:

Gibt es ein Netz von kaiserlichen Residenzen, 
die vorbereitet waren, einen Kaiser samt seinem 
umfangreichen Gefolge aufzunehmen und stan-
desgemäß zu unterhalten, wie das E. Tóth für Sa-
varia vorschlägt? Könnten städtische Paläste die-
se Funktion vielleicht ebenso erfüllt haben wie 
die Zentren kaiserlicher Besitzungen? Eine syste-
matische Analyse der kaiserlichen Itinerarien in 
ihrer Beziehung zu bekannten palastartigen An-
lagen würde zu neuen Erkenntnissen führen.

Kann der Versuch, die Flächen der Aulae in 
eine „Hierarchie“ zu bringen, den H. Zabehlicky 
hier angesprochen hat, noch weiter ausgeführt 
und schlüssig zu sichereren Aussagen gebracht 
werden?

Sind die Raumkonzepte mit mehreren Kon-
chen oder Alkoven, die sowohl in Palästen, wie 
in Thessaloniki, als auch in eher kleineren Villen, 
wie Löffelbach, anzutreffen sind, eine spezielle 
Ausdrucksform für herrschaftliche Repräsen-
tation oder sind sie nur als Zeiterscheinung der 
tetrarchischen und konstantinischen Epoche zu 
verstehen?

Wenn am Ende dieser Zusammenfassung auch 
kaum endgültige Antworten auf die eingangs 
gestellten Fragen stehen können, so boten die 
hier publizierten Arbeiten jedoch nicht nur inter-
essante Beiträge dazu, sondern sie vermittelten 
darüber hinaus auch anregende Ideen zur Wei-
terführung der begonnenen Diskussion.

Gerda v. Bülow
Heinrich Zabehlicky
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Hirte – noch profane spätantike Bildmotive wie 
Jagdszenen und Jahreszeitenallegorien. Gerade 
die Besonderheiten des nur schlecht erhaltenen 
oberen Mosaikfrieses, in dem die deutschen Be-
arbeiter mehrere Thronszenen zu erkennen ver-
mochten, erlaubt schließlich die Annahme, dass 
hier ein Grabmal für einen Angehörigen der 
kaiserlichen Familie geschaffen worden war. In 
Frage käme besonders der Anfang 350 n.Chr. auf 
der Flucht vor dem Usurpator Magnentius in den 
nahegelegenen Pyrenäen ermordete römische 
Kaiser Constans (Zos. hist. II 42), dem sein Bruder 
Constantius II. vermutlich zwischen 353 und 357 
ein Mausoleum errichten ließ48.

Noch konkretere Hinweise auf eine unmittel-
bare Verbindung zwischen einem hispanischen 
Bodendenkmal und dem spätrömischen Kaiser-
haus ergeben sich für die weniger als einen hal-
ben Kilometer nordwestlich der baetischen Pro-
vinzhauptstadt Patricia Corduba gelegene Anlage 
von Cercadilla (Córdoba). Im Mai 1991 wurden 
beim Bau der AVE-Schnellzugtrasse Madrid – 
Sevilla Teile eines bereits seit dem Anfang des 
20. Jahrhunderts bekannten monumentalen Rui-
nenkomplexes angeschnitten49. Die nördlich der 
dazumal errichteten neuen Bahnstation konser-
vierten Architekturreste geben heute nur noch 
ein unvollkommenes Bild dieses außergewöhnli-
chen Bodendenkmals der Spätantike. Dem prekä-
ren Verlauf der eigentlichen Rettungsgrabungen 
steht eine gute wissenschaftliche Aufarbeitung 
und umfangreiche Edition der archäologischen 
Ergebnisse gegenüber50. Somit darf es als gesi-
chert gelten, dass in der Spätantike über den Re-
sten einer villa suburbana der mittleren Kaiserzeit 
ein eindrucksvolles Architekturensemble ange-
legt wurde. Der anhand von Keramikfunden in 
die tetrarchische Epoche datierten Anlage51 liegt 
das bereits für El Solado und El Val beschriebene 
Modell einer auf eine im weiten Bogen geführ-
ten Säulenhalle ausgerichteten Villa zu Grunde 
(Abb. 8,7).

Musealisiert wurde in erster Linie die einstmals 
die offene Säulenhalle tragende Kryptoportikus-
anlage. Anhand dieses 4,5 m breiten und 3,6 m 
hohen Gewölbegangs lässt sich für das Halbrund 
der Portikus ein Durchmesser von 109 m rekon-
struieren (Abb.  8,7). Zentriert, im Scheitelpunkt 
des Halbbogens, lag eine gewaltige Aula, deren 
Innenraum bei einer Breite von 22,3 m eine Län-
ge von 48,5 m erreichte, zuzüglich einer 16,2 m 
tiefen Apsis. Zwischen der Aula und den beiden 
die lateralen Enden der Säulenhalle abschließen-
den Dreikonchensälen lässt sich im nördlichen 
und südlichen Segment des Halbrunds eine 

weitgehend symmetrische Anordnung der un-
terschiedlichen Raumelemente beobachten. So 
wurde die zentrale Aula von zwei langen Korri-
doren flankiert, die in ähnlicher Weise wie in der 
Villa von Rabaçal (Coimbra) rückwärtige Raum-
gruppen, etwa ein balneum, erschlossen. Von den 
beiden anderen, weiter östlich gelegenen Korri-
doren führt der südliche zu einem durch minde-
stens zwei Konchen gefassten Raumkörper. Die 
zwischen diesen Gängen direkt an die Portikus 
angebundenen Räume und Säle waren allesamt 
durch Apsiden, Exedren und Konchen bzw. in-
einander gestaffelte Höfe, d.h. typische Elemente 
der spätantiken Architektur gekennzeichnet. Für 
einen halbrunden Baukörper im Norden wurde 
eine Ansprache als Nymphäum vorgeschlagen.

Die Front des Halbrunds wurde einstmals 
auf Höhe der beiden Dreikonchensäle durch 
eine Querwand abgeschlossen. Durch ein in der 
Mittelachse des Baukomplexes gelegenes monu-
mentales Eingangstor öffnete sich die Anlage zur 
nahegelegenen Stadt hin. Das 10,5 m breite Tor 
flankierten zwei halbrund vorspringende Tür-
me. Die sich in diese Richtung hin anschließende 
Freifläche wurde im Norden und Süden durch 
mindestens 200 m lange Gebäudeflügel gefasst. 
In den jeweils 13 m breiten Baufluchten waren je 
vier quadratische Räume von 21 m² Grundfläche 
auf einen kleinen Korridor ausgerichtet. Die zu 
Grunde liegende Kombination von procoeton und 
Alkoven ist in dieser Konsequenz vor allem von 
Mannschaftsunterkünften des römischen Mili-
tärs bzw. aus antiken Herbergen und mansiones 
bekannt52.

Während somit Grundentwurf und architekto-
nische Einzelelemente der Anlage von Cercadil-
la durchaus aus anderen spätantiken Großvillen 
Hispaniens bekannt sind, überraschen doch die 
gewaltigen Dimensionen der Anlage sowie ihre 
hervorgehobene Lage im Weichbild der wichti-
gen Provinzhauptstadt, zudem in unmittelba-
rer Nähe des bekanntermaßen für die Selbst
inszenierung des Kaiserhauses in der Spätanti-
ke ungemein wichtigen Hippodroms. Die sich 
aufdrängende Deutung des monumentalen 
Baukomplexes von Cercadilla als kaiserliche Re-
sidenz wird durch epigraphische Zeugnisse ge-

	 48	Schlunk 1988, 148 mit Anm.  197; vgl. Schlunk/Hau-
schild 1978, 27; kritisch dazu: Arce 2002.

	 49	Camino/Hidalgo 2005.
	 50	Hidalgo/Marfil 1992; Hidalgo 1996a; Hidalgo 1996b; 

vgl. Lavan 1999, 139 f. Abb. 4.
	 51	Hidalgo 1996a, 141 ff.
	 52	Vgl. Teichner 2008, 533 ff. Abb. 293–294.
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Zusammenfassung

Palast versus Villa – das war der Ausgangspunkt 
für unser Kolloquium. Es sollte darum gehen 
herauszuarbeiten, welche architektonischen Ele-
mente einen Palast im Sinne eines kaiserlichen 
Herrschafts- und Repräsentationsortes ausma-
chen und was dessen Erscheinungsbild von dem 
einer Luxusvilla unterscheidet. Ausgehend von 
historischen und archäologischen Untersuchun-
gen mehrerer ausgewählter Beispiele sollten 
Kriterien gefunden werden, nach denen ein Bau
ensemble als das eine oder das andere bezeichnet 
werden kann. Entsprechend diesem Vorhaben 
stand am Anfang der Versuch der Definition von 
„Palast“ und „Villa“.

Palast (U. Wulf-Rheidt): Das Urbild des Kaiser-
palastes schlechthin bildet das Bauensemble auf 
dem Palatin in Rom. Hier befand sich das abso-
lute Zentrum des Reiches, das sich sowohl in den 
monumentalen Repräsentationsbauten wie der 
Aula Regia und der Cenatio Iovis widerspiegelt, 
wo aber zugleich mit den drei wichtigen Tem-
peln die göttliche Legitimation der kaiserlichen 
Macht demonstriert wurde. Die Errichtung von 
Schaufassaden und die Einbeziehung des Circus 
Maximus stellen zwar demonstrativ eine Bezie-
hung des Palastes zur umgebenden Stadt her, 
entziehen den Kaiser aber zugleich dem unmit-
telbaren Kontakt zum Volk.

Villa (H. Thür): Am Anfang der Entwicklung die-
ses Bautyps stand der rein funktionale Bauern- 
hof. Erst allmählich kristallisiert sich eine funk-
tionale und gestalterische Differenzierung her-
aus: villa rustica, villa urbana, villa suburbana, 
villa otium, villa maritima etc. Etwa im Laufe des 
3.–4.  Jh. entstehen speziell in den Provinzialge-
bieten zunehmend luxuriös bis „palastartig“ 
gestaltete Bauensembles mit repräsentativen 
Fassaden, zahlreichen Räumen – darunter auch 
Apsidensäle –, mit einem oder mehreren Peristyl-
höfen, Wasserbecken, Gärten, Statuenschmuck, 
Wandmalereien, Mosaiken. Der künstlerischen 
Phantasie des Bauherrn sind dabei keine Gren-
zen gesetzt. Meistens gehört dazu aber auch ein 
Wirtschaftstrakt, nicht allein zur Versorgung des 

Besitzers und aller zum Anwesen gehörenden 
Personen, sondern auch zur Gewinn bringenden 
Produktion. Diese Anwesen erfüllen im Allge-
meinen Macht erhaltende oder Macht repräsen-
tierende Aufgaben nur in einem lokalen, allenfalls 
regionalen Bereich, und ihre „öffentliche“ Funk-
tion beschränkte sich auf den quasi-privaten Be-
reich der familia und der abhängigen Bauern und 
Landarbeiter. In einzelnen Fällen können sie aber 
vorübergehend auch die Funktion eines kaiser
lichen Amtssitzes erfüllen.

Die lebhaften und anregenden Diskussionen ha-
ben jedoch gezeigt, dass die vorangestellte Frage 
nach einer archäologischen oder architektoni-
schen Unterscheidung von Palast und Villa nicht 
nur nicht eindeutig beantwortet werden kann, 
sondern dass die besprochenen Einzelobjekte, die 
zum überwiegenden Teil in das 3.–4.  Jh. n.Chr., 
d.h. in tetrarchische oder spätantike Zeit zu da-
tieren sind, in drei oder sogar vier Hauptgrup-
pen unterteilt werden müssen, wobei es auch da 
noch zahlreiche Übergangsformen gibt:

1.	Da sind einmal die Paläste im städtischen 
Kontext wie diejenigen in Thessaloniki und 
Sirmium, die als eigentlicher Regierungs- und 
Wohnsitz des Herrschers gelten.

2.	Zum Zweiten gibt es luxuriös gestaltete Vil-
len ohne direkte räumliche Anbindung an 
eine Stadt wie die von Bruckneudorf, Baláca, 
Löffelbach, Armira u.a., die ausschließlich als 
private Anwesen reicher Landeigentümer ge-
dient haben, aber auch Verwaltungszentren 
kaiserlicher Domänen gewesen sein können.

3.	Ferner gibt es speziell in tetrarchischer Zeit 
eine Misch- oder Zwischenform, hier präsen-
tiert durch den Diokletianpalast in Split. Auch 
die Anlagen von Gamzigrad und Mediana ge-
hören dazu.

4.	Und da sind schließlich Villen inmitten von 
Städten wie in Aquincum oder Savaria, die als 
Amtssitze für Provinzstatthalter, Prokuratoren 
oder andere kaiserliche Beamte errichtet wor-
den sind und gegebenenfalls dem durchrei-
senden Kaiser angemessene Unterkunft bieten 
konnten.
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Abb. 8. Weströmische Großvillen und Residenzen mit gerundeter Grundachse. 1 El Solado (Toledo, Spanien). – 2 El Val bei 
Complutum (Alcalà de Henares, Spanien). – 3 Antiochospalast in Konstantinopel (Türkei). – 4 Teting-sur-Nied (Lothringen, 
Frankreich). – 5 Anguillara Sabazia (Latium, Italien). – 6 Wittlich (Trier, Deutschland). – 7 Cercadilla (Córdoba, Spanien). – 

8 Montmaurin (Midi-Pyrénées, Frankreich).
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stützt. Zwar lassen sich drei bei den Rettungsgra-
bungen gefundene litterae aureae von 19 cm Höhe
zu keinem aussagekräftigen Textfeld mehr zusam
menfügen (CIL II²/7 596a). Von einer aus dem frigi-
darium geborgenen Marmorinschrift können aber 
die beiden erhaltenen Textzeilen als [Consta]nti
et M[aximiani] / [nob]b(ilissimorum) ca[ess(arum)] er-
gänzt werden (CIL II²/7 260a)53.

Nun aber sind genau für den durch die Nen-
nung der genannten caesares M. Fl. Valerius Con-
stantius (Chlorus) und C. G. Galerius Valerius Ma-
ximinus vorgegebenen Zeitabschnitt, zwischen 
dem 1. Mai 293 und dem 1. Mai 305, Feldzüge des 
Augustus Maximianus Herculius in Südspanien 
und Nordafrika bezeugt. Das seit dem Prinzi-
pat kontinuierlich ausgebaute Straßennetz und 
der breite Strom des Guadalquivir machten Pa-
tricia Corduba zu einem idealen Ausgangspunkt 
für derartige Militäroperationen. Somit spricht 
vieles dafür, dass es sich bei den in Cercadilla 
gefundenen Ruinen um ein palatium, im speziel-
len um die temporäre Residenz des Imperators 
Maximianus Herculius während seiner Feldzüge 
in den Jahren 296 und 298 handelt (Lact. de mort. 
VIII 3)54.

Trotz der kritischen Stimmen, die zu Recht vor 
einer leichtfertigen Verbindung archäologischer 
Befunde mit konkreten historischen Ereignissen 
und Personen warnen55, scheint die iberische Bo-

denforschung inzwischen also durchaus in der 
Lage, auf dem Boden der dioecesis Hispaniarum 
neben ländlichen Großvillen der einheimischen 
Eliten auch Residenzen der Angehörigen höch-
ster Kreise der Reichsregierung zu benennen. 
Beachtenswert ist dabei die Beobachtung, dass 
sich palatiale Architekturformen und private 
Wohnarchitektur der spätantiken Eliten nicht a 
priori voneinander unterscheiden lassen56. Viel-
mehr zeichnet sich eine parallele Entwicklung 
bei der Umsetzung und Anwendung neuer Ar-
chitekturelemente, insbesondere im Falle der 
Speise-, Bankett- und Residenzräume sowie der 
immer wichtiger und eigenständiger werden-
den Aulen, ab (Abb.  4). Aus typologischer Sicht 
lassen sich dabei vor allem axialsymmetrische 
Gebäudeentwürfe mit Peristylhof (Abb. 2 und 6) 
von linearen Grundrissen mit offener Portikus 
unterscheiden (Abb. 7 und 8).

	 53	Hidalgo 1996a, 144 ff. Abb. 73.
	 54	Haley 1994; Hidalgo/Ventura 1994; Hidalgo 1996a, 

151 ff.; kritisch: Arce 1997 (praetorium des praeses oder 
für reichen Grundbesitzer?); Marfil 2000, 120 ff. (Resi-
denz des konstantinzeitlichen Bischofs Osius).

	 55	Arce 2003; Arce 2008, 14 ff.
	 56	Ein Versuch der terminologischen Abgrenzung von 

palatium, villa publica und domus findet sich u.a. bei 
Bender 1991, 45 f.
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stützt. Zwar lassen sich drei bei den Rettungsgra-
bungen gefundene litterae aureae von 19 cm Höhe
zu keinem aussagekräftigen Textfeld mehr zusam
menfügen (CIL II²/7 596a). Von einer aus dem frigi-
darium geborgenen Marmorinschrift können aber 
die beiden erhaltenen Textzeilen als [Consta]nti
et M[aximiani] / [nob]b(ilissimorum) ca[ess(arum)] er-
gänzt werden (CIL II²/7 260a)53.

Nun aber sind genau für den durch die Nen-
nung der genannten caesares M. Fl. Valerius Con-
stantius (Chlorus) und C. G. Galerius Valerius Ma-
ximinus vorgegebenen Zeitabschnitt, zwischen 
dem 1. Mai 293 und dem 1. Mai 305, Feldzüge des 
Augustus Maximianus Herculius in Südspanien 
und Nordafrika bezeugt. Das seit dem Prinzi-
pat kontinuierlich ausgebaute Straßennetz und 
der breite Strom des Guadalquivir machten Pa-
tricia Corduba zu einem idealen Ausgangspunkt 
für derartige Militäroperationen. Somit spricht 
vieles dafür, dass es sich bei den in Cercadilla 
gefundenen Ruinen um ein palatium, im speziel-
len um die temporäre Residenz des Imperators 
Maximianus Herculius während seiner Feldzüge 
in den Jahren 296 und 298 handelt (Lact. de mort. 
VIII 3)54.

Trotz der kritischen Stimmen, die zu Recht vor 
einer leichtfertigen Verbindung archäologischer 
Befunde mit konkreten historischen Ereignissen 
und Personen warnen55, scheint die iberische Bo-

denforschung inzwischen also durchaus in der 
Lage, auf dem Boden der dioecesis Hispaniarum 
neben ländlichen Großvillen der einheimischen 
Eliten auch Residenzen der Angehörigen höch-
ster Kreise der Reichsregierung zu benennen. 
Beachtenswert ist dabei die Beobachtung, dass 
sich palatiale Architekturformen und private 
Wohnarchitektur der spätantiken Eliten nicht a 
priori voneinander unterscheiden lassen56. Viel-
mehr zeichnet sich eine parallele Entwicklung 
bei der Umsetzung und Anwendung neuer Ar-
chitekturelemente, insbesondere im Falle der 
Speise-, Bankett- und Residenzräume sowie der 
immer wichtiger und eigenständiger werden-
den Aulen, ab (Abb.  4). Aus typologischer Sicht 
lassen sich dabei vor allem axialsymmetrische 
Gebäudeentwürfe mit Peristylhof (Abb. 2 und 6) 
von linearen Grundrissen mit offener Portikus 
unterscheiden (Abb. 7 und 8).

	 53	Hidalgo 1996a, 144 ff. Abb. 73.
	 54	Haley 1994; Hidalgo/Ventura 1994; Hidalgo 1996a, 

151 ff.; kritisch: Arce 1997 (praetorium des praeses oder 
für reichen Grundbesitzer?); Marfil 2000, 120 ff. (Resi-
denz des konstantinzeitlichen Bischofs Osius).

	 55	Arce 2003; Arce 2008, 14 ff.
	 56	Ein Versuch der terminologischen Abgrenzung von 

palatium, villa publica und domus findet sich u.a. bei 
Bender 1991, 45 f.
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Abb. 8. Weströmische Großvillen und Residenzen mit gerundeter Grundachse. 1 El Solado (Toledo, Spanien). – 2 El Val bei 
Complutum (Alcalà de Henares, Spanien). – 3 Antiochospalast in Konstantinopel (Türkei). – 4 Teting-sur-Nied (Lothringen, 
Frankreich). – 5 Anguillara Sabazia (Latium, Italien). – 6 Wittlich (Trier, Deutschland). – 7 Cercadilla (Córdoba, Spanien). – 

8 Montmaurin (Midi-Pyrénées, Frankreich).
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umgebenden Stadt. Geschickt wurden Elemente 
der Villen- und Tempelarchitektur in die Palast-
architektur integriert, um den Anspruch des Ge-
bäudes weithin sichtbar zu machen.

Der Palast als „Stadtvilla“

Nach Erweiterungsphasen unter den Kaisern 
Tiberius, Caligula und Claudius, die sich auf 
den Palatin beschränkten, suchte Kaiser Nero 
nach einem neuen Palastmodell mit der Domus 
Aurea, die er sich nach dem großen Stadtbrand 
von 64 n.Chr. errichten ließ (Abb. 4). Sueton be-
richtet von gewaltigen Dimensionen: Die Aus-
dehnung der ganzen Anlage sei ungeheuerlich 
gewesen, sie habe aus drei Säulenreihen beste-
hende Portiken von tausend Fuß Länge besessen 
und künstliche Landschaften mit einem „Teich, 
der wie ein Meer mit Gebäuden umgrenzt war, 
die wie Städte wirkten, dazu Ländereien mit 
Feldern, Weinbergen, Viehweiden mit Wäldern, 
belebt von einer Menge der verschiedenartigsten 
Weide- und Wildtiere“25. Nero konnte sich kai-
serliches Wohnen offenbar nur in Gestalt einer 
großartigen, riesigen Villenlandschaft mitten in 
der Stadt vorstellen. Mit diesem Palast, der aus 

zahlreichen Gebäudekomplexen in einem weit-
läufigen Park bestand und ein ganzes Stadtvier-
tel einnahm, hatte Nero neue Maßstäbe gesetzt 
(Abb. 4).

Die Villa als Ideal, der Wunsch nach einem Le-
ben wie ein hellenistischer Fürst mit Bibliotheken 
und Pinakotheken, Parks und fürstlichen Wild-
gehegen hatte schon in der späten Republik den 
römischen Wohngeschmack beeinflusst und zu 
einer Übernahme von Villenelementen in römi-
schen Stadthäusern geführt, und auch die Kaiser 
vor Nero hatten sich schon prächtig und luxuri-
ös ausgestattete Villen geleistet. So zum Beispiel 
Kaiser Tiberius mit der bereits erwähnten Villa 
Iovis, die er seiner Residenz in der Stadt vorzog. 
In dieser dramatisch über einem Steilabhang auf 
Capri gelegenen Meervilla hielt er sich die letzten 
zehn Regierungsjahre auf, ohne seine Residenz 
in der Stadt je wieder zu nutzen26. Die Gärten 
des Maecenas auf dem Esquilin waren schon in 
iulisch-claudischer Zeit ein integraler Bestandteil 
der kaiserlichen Residenz, in deren Gebäude Be-
ratungen abgehalten und Gesandtschaften emp-

Abb. 4. Der neronische Palastkomplex mit der Domus Aurea und der Lage
des künstlichen Sees (schraffiert).
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